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Naturpark-Infoanlass 
wird gestrichen
Ormalingen  |  Damit sich die Stimm­
berechtigten ein Bild über die Vor- und Nach­
teile eines Beitritts zum Naturpark Baselbiet 
machen können, hatte die Gemeinde Orma­
lingen für den 26. Februar einen Informations­
anlass geplant. Dort sollten nicht wie an­
dernorts Vetreterinnen und Vertreter aus 
den Reihen der Initianten und des Gegen­
komitees ihre Argumente vortragen, sondern 
Einwohnerinnen und Einwohner von Orma­
lingen. Wie der Gemeinderat gestern via 
Gemeinde-News-App bekannt machte, hat 
er die Veranstaltung abgesagt. Dies, da trotz 
intensiver Bemühungen keine Antrags­
befürworter aus dem Dorf hätten gefunden 
werden können, die bereit waren, ihre Ar­
gumente für einen Anschluss zu präsentieren. 
Ohne diese Perspektive könne eine ausge­
wogene Diskussion für eine fundierte Mei­
nungsbildung nicht gewährleistet werden, 
schreibt der Gemeinderat. An der Abstim­
mung über den Naturpark, die in einem An­
trag aus der Bevölkerung gefordert worden 
ist, hält der Gemeinderat hingegen fest, wie 
Gemeindepräsident Henri Rigo auf Anfrage 
sagt, dazu sei der Gemeinderat verpflichtet. 
Heute Abend werde voraussichtlich ent­
schieden, wann das Traktandum der Ge­
meindeversammlung vorgelegt wird. vs.

19-Jähriger baut auf A2 
einen Selbstunfall
Pratteln  |  Auf der Autobahn A2 ereignete 
sich am Sonntag um 8 Uhr ein Selbstunfall. 
Der Lenker kollidierte von Rheinfelden kom­
mend mit der Mittelleitplanke, worauf sich 
das Auto überschlug und auf dem Dach 
liegen blieb. Der Verunfallte wurde zur Kont­
rolle in ein Spital gebracht. Das Auto wurde 
schwer beschädigt. vs.

Zur Förderung des 
geschriebenen Wortes
Liestal  |  Gründungsversammlung 
Literarische Gesellschaft Baselland

gu. Rund 20 Personen haben sich am 
Samstag in der Kantonsbibliothek in Lie­
stal eingefunden, um bei der Gründung 
der literarischen Gesellschaft Baselland 
entweder aktiv mitzuwirken oder ein­
fach dabei zu sein. Die Idee des Autors 
und Kulturvermittlers Thomas Schweizer 
und des Historikers Lorenz Degen, einen 
Verein zu gründen, der sich um die Be­
lange der Literatur im Baselbiet kümmert, 
wurde damit umgesetzt.

Unter der Leitung von Thomas Schwei­
zer ging dann auch die Gründungsver­
sammlung über die Bühne. Diese nahm 
einige Zeit in Anspruch, da der Statuten­
entwurf rege diskutiert, am Schluss dann 
aber ohne grundlegende Veränderungen 
gutgeheissen wurde. Im Wesentlichen 
bezweckt der Verein die Förderung des 
regionalen Literaturgeschehens sowie 
die Durchführung literarischer Anlässe 
wie Lesungen oder Literaturtage.

In den Vorstand der literarischen Ge­
sellschaft Baselland (LGBL) wurden Tho­
mas Schweizer, Lorenz Degen, Urs Buess, 
Jörg Seibert, Paul Aenishänslin und Jo­
hanna Stone gewählt, zum (Gründungs-)
Präsidenten fast logischerweise Thomas 
Schweizer.

Zu reden gab insbesondere der Ver­
einsbeitrag. Mit Mehrheitsentscheid be­
schloss man einen gestaffelten Beitrag von 
20 Franken für Studenten und Auszubil­
dende, 40 Franken für natürliche Perso­
nen und 80 Franken für juristische Per­
sonen.

Der Eintritt von Mitgliedern ist jeder­
zeit möglich. Über die Aufnahme ent­
scheidet der Vorstand.

Ein volles Gemeindehaus
Sissach  |  Ausstellung über das Dorf im Wandel lockte erfolgreich an
Die Kulturkommission Sissach 
bringt im Rahmen des Jubi­
läumsjahres «Sissach2025» Ver­
gangenheit und Gegenwart 
in einen Dialog. Alte Gemälde 
und Zeichnungen hängen im 
Gemeindehaus aktuellen Foto­
grafien des Theaterfotografen 
Ernst Rudin (70) gegenüber.

Melanie Frei

«Noocherütsche!», war am ver­
gangenen Freitag im Sissacher 
Gemeindehaus nicht selten zu hö­
ren. Die Ausstellung «Sissach ges­
tern und heute» im Rahmen des Ju­
biläumsjahres «Sissach2025» war 
gut besucht. Die Kulturkommission 
hatte eingeladen, um eine beson­
dere Gegenüberstellung von histo­
rischen Gemälden und Zeichnun­
gen von Sissach aus dem Archiv mit 
aktuellen Fotografien zu präsen­
tieren. «Am Anfang hatte ich be­
fürchtet, dass kaum jemand kom­
men würde», gestand am Freitag­
abend Doris Jrman, eine der vier 
treibenden Kräfte hinter der Aus­
stellung und Mitglied der Kultur­
kommission Sissach.

Es war vielleicht nicht der geeig­
netste Ort für eine Vernissage, zu­
mal einige Bilder im Treppenhaus 
hängen und es ein regelrechtes Ge­
dränge gab, um nach oben zu ge­
langen. Natürlich blieb jeder ste­
hen und nahm sich die Zeit, um die 
nebeneinander hängenden Foto­
grafien und älteren Werke zu be­
trachten.

Nichtsdestotrotz war die Stim­
mung gut. Zwei Trachtenfrauen 
unter den Besucherinnen und Be­
sucher verteilten kleine Säckchen 
mit getrockneten Apfelschnitzen, 
während draussen Anisbrötchen 
und Punsch gereicht wurden – eine 
passende Einstimmung auf einen 
besonderen Abend.

Die Hauptperson des Abends 
hiess Ernst Rudin (70). «Ein echter 
Sissacher», wie Daniel Wüthrich, 
Präsident der Sissacher Kulturkom­
mission, Rudin in seiner Ansprache 
begrüsste. «Stimmt nicht ganz», gab 
Ernst Rudin nachher zu verstehen. 
«Ich bin in Lausen geboren und auf­
gewachsen.» Seine Mutter sei aber 
in Sissach aufgewachsen, weshalb 
er eine enge Verbundenheit mit der 
Gemeinde verspüre. Aber auch er 
selbst hat während 35 Jahren hier 
mit seiner Familie gelebt.

Die Orte, die es zu fotografieren 
galt, waren ihm also vertraut. «Meine 
Motive wählte ich aus einer Auswahl 
von Bildern aus, die mir Doris Jrman 
und Mitglieder der Kulturkommis­
sion zusammengestellt hatten.»

Auch Orte lösen Emotionen aus
Rudin wählte seine Motive sorgfäl­
tig aus, oft nicht die bekannten 
Wahrzeichen von Sissach, sondern 
versteckte Winkel und weniger be­

achtete Ecken des Dorfes. «Meine 
Bilder sollen keine Konkurrenz zu 
den älteren Werken sein, sondern 
eine einfache Dokumentation da­
von, wie es heute aussieht», sagt er. 
«Also kein Warten auf den goldenen 
Sonnenuntergang auf der Sissacher 
Fluh», wie er scherzend beifügt.

«Dieses Projekt war für mich 
besonders spannend, weil es so an­
ders war als meine übliche Arbeit», 
erklärte er in seiner Rede. Rudin ist 
eigentlich Theaterfotograf und ge­
wohnt, aus dem Publikum heraus 
den Moment auf der Theaterbühne 

einzufangen – voller Emotionen, Be­
gegnungen und Bewegung. Doch 
diesmal ging es nicht um Menschen, 
sondern um Orte.

Dass Orte auch Emotionen aus­
lösen können, wurde am Freitag­
abend deutlich. Es war schön zu be­
obachten, wie alteingesessene Sis­
sacherinnen und Sissacher die Orte 
auf den ausgestellten alten Werken 
wiedererkannten, zum Beispiel die 
«Rhyfelderstross» (1974), eine Fe­
derzeichnung des Künstlers Paul 
Wirz. Gemeinsam schwelgte man 
in Erinnerungen und tauschte sich 
darüber aus, wie es damals war.

Unter den älteren Werken wa­
ren Druckgrafiken, Federzeichnun­
gen und Gemälde zu sehen, darun­
ter auch Arbeiten des Gelterkinder 
Künstlers Fritz Pümpin. Den Wer­
ken ohne Farbe, zum Beispiel den 
Federzeichnungen, wurde eine 
Schwarzweissfotografie gegenüber­
gestellt – so originalgetreu wie eben 
möglich, sagt Rudin. «Ich wollte das 
Alltägliche einfangen – unverfälscht. 

Die Fotos sollten keinen Wow-Effekt 
erzeugen.»

Die Ausstellung zeigt eindrück­
lich, wie sich Sissach in den ver­
gangenen Jahrzehnten verändert 
hat. Rudin stellte fest, dass vor al­
lem die Infrastruktur für den Indi­
vidualverkehr stark gewachsen ist 
– Verkehrsschilder, Parkplätze und 
Markierungen prägen heute das 
Ortsbild. Gleichzeitig seien viele his­
torische Winkel erhalten geblieben.

Auch in der umgebenden Land­
schaft sind Veränderungen sicht­
bar: Waren früher fast alle Wiesen 
mit Obstbäumen gesprenkelt, sind 
diese heute weitgehend verschwun­
den. Dafür stehen am Ufer der Ergolz 
heute mehr und grössere Bäume als 
auf den alten Bildern.

Von der Theaterfotografie
Studiert hat Rudin Spanisch und Li­
teratur und arbeitete am Gymna­
sium und an verschiedenen Schwei­
zer Universitäten. Seine Leidenschaft 
entdeckte er in Kuba, wo er für ein 
Forschungsprojekt des Schweize­
rischen Nationalfonds das dortige 
Theaterschaffen studierte. Dort er­
lernte er das Handwerk der Foto­
grafie, um seine schriftlichen Ar­
beiten zu dokumentieren und zu il­
lustrieren, und fand seine Liebe zur 
Theaterfotografie.

Im Kuba der 1990er-Jahre, wo 
Theaterbilder damals noch eine Sel­
tenheit waren, sorgten seine Fotos 
für Begeisterung. Zahlreiche Aus­
stellungen folgten und Rudin eta­
blierte sich als Theaterfotograf – eine 
Karriere, in die er eher zufällig ge­
rutscht ist.

Nun führt ihn seine Leidenschaft 
für die Fotografie zurück nach Sis­
sach ins Gemeindehaus. Warum ge­
rade an diesem Ort? «Es war Zeit 
für eine neue Ausstellung», erklärt 
Doris Jrman. «Wir wollten mit der 
Gegenüberstellung von Alt und Neu 
die Geschichte des Orts sichtbar 
machen.» Bis auf die Kosten für den 
Fotografen und die Rahmung wurde 
alles ehrenamtlich gemacht.

Der grosse Besucherandrang bei 
der Vernissage zeigt, dass ein solches 
Ausstellungskonzept begeistert. Die 
Fotografien von Ernst Rudin sind 
mehr als Dokumentationen – sie sind 
ein stiller Dialog mit der Vergan­
genheit, der gleichzeitig auf subtile 
Weise von der nicht immer nur in 
ästhetischer Hinsicht vorteilhaften 
Entwicklung des Orts erzählt.

Die Ausstellung ist während der 
Öffnungszeiten des Gemeindehau­
ses öffentlich zugänglich.

Aus der Kulturkommission: Präsident Daniel Wüthrich (links), Doris Jrman, Stefi Zemp und Robert Bösiger. Gekleidet 
in der roten Jacke ist Theaterfotograf Ernst Rudin, die Hauptperson des Abends.� Bilder Melanie Frei

Die Federzeichnung «Rhyfelderstross» (1974) von Paul Wirz zeigt im Vergleich 
zur aktuellen Fotografie einige Unterschiede auf.

Das Gemälde «Sissacher Badi» (1939) von Fritz Pümpin neben der zeitgenös-
sischen Fotografie von Ernst Rudin.

Auch das «ChinaHouse» feiert mit
je. Thomas Müller, pensionierter Wis­
senschafts- und Politikjournalist sowie 
Lebenspartner der Basler Ständerätin 
Eva Herzog, berichtete am Freitag im 
Sissacher «ChinaHouse» von einer Velo­
reise durch Tadschikistan und Kirgistan. 
Mit zwei Kollegen fuhr er entlang der 
Grenze zu Afghanistan und durch das 
Pamir-Hochgebirge.

Der Anlass war der Auftakt zum Jah­
resthema des «ChinaHouse» mit dem 
Titel «Die Sissacherin Ursula Graf und 
ihre Seidenstrassen». Das Programm ist 
Teil des Jubiläumsjahres «Sissach2025».

Mehr Informationen unter:  
www.chinahouse-basel.ch


